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Das Ol des Irak

Friedemann Miiller

Die Aussicht auf einen Militdrschlag gegen den Irak bringt nicht nur Bewegung in die
Entwicklung des Olpreises. Sie 16st auch weitergehende Spekulationen dariiber aus,
welche Bedeutung die irakischen Olreserven und Produktionsmoglichkeiten fiir die
Motivation der Amerikaner haben kénnte, im Irak einzugreifen. Wenn der irakische
AuRRenminister Naji Sabri die USA anklagt, daf} es ihr in Wirklichkeit darum ginge,
»den Irak zu zerstéren, um das Ol des Nahen Ostens unter Kontrolle zu bekommen,

so spricht er einen Vorwurf aus, der in vielen, auch westlichen Kommentaren mit-
schwingt. Washington wiederum streitet strikt ab, daR das Ol ein Motiv fiir die An-
drohung einer militirischen Intervention im Irak darstelle, nicht aber, daR eine solche
Intervention Auswirkungen auf den internationalen Olmarkt habe.

Diese Auswirkungen konnen allerdings dra-
matische Ausmalf3e annehmen. Schlief3lich
lagern in fiinf Staaten am Persischen Golf -
Saudi-Arabien, Irak, Vereinigte Arabische
Emirate, Kuwait und Iran - 63% der ge-
sicherten Olreserven. Nach Saudi-Arabien
(25% Anteil) hélt Irak mit einem Anteil von
ca. 11% die weltweit zweitgrofRten Reser-
ven. Aber obwohl der Irak aufgrund seiner
Reserven im Olgeschift als Schwergewicht
zu betrachten ist, hat er fiir die Versorgung
des Weltmarktes an Bedeutung verloren.
Nach dem Krieg 1991 steigerte sich die
irakische Olproduktion zwar betrichtlich
von 0,3 Millionen FaR pro Tag (mbd) auf 2,6
mbd (2000), doch die marode Olindustrie
(Fehlen von Ersatzteilen) lief3 den Export
von 2,1 mbd (2000) auf 1,7 mbd (2001)
schrumpfen. In den ersten acht Monaten
dieses Jahres wurden im Rahmen des UN

»oil for food«-Programms, das ca. 2,2 mbd
zulassen wiirde, durchschnittlich nur 1,18
mbd erreicht. Hinzu kommen illegale Ex-
porte, die auf bis zu 0,3 mbd geschétzt
werden. Die Einnahmen aus dieser Quelle
werden hauptsdchlich fiir den Einkaufvon
Riistungsgiitern genutzt. Betrug der Anteil
des Irak an der Weltproduktion in den 80er
Jahren noch 5%, ist er mittlerweile (Welt-
produktion 75 mbd) auf ca. 2,5% gesunken.
Gemessen am Produktionsvolumen
Saudi-Arabiens (derzeit ca. 7,6 mbd) nimmt
das des Irak nur etwa ein Viertel ein. An der
Produktion der elf OPEC-Staaten (25,5 mbd)
hélt Irak einen Anteil von 7%. Die excess
capacities Saudi-Arabiens, also das Potential,
in kurzer Zeit die Produktion zu erhéhen,
werden allein auf 3,5 mbd geschétzt. Sie
betragen damit mehr als das Doppelte des
irakischen Exportvolumens. Ein Ausfall
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Iraks konnte also — vorausgesetzt, Saudi-
Arabien wollte auch hier, wie so oft in den
vergangenen drei Jahrzehnten, die Rolle
des swing suppliers iibernehmen — problem-
los kompensiert werden. RufRland beispiels-
weise wdre entgegen des auch durch Prési-
dent Putin suggerierten Eindrucks nicht in
der Lage, seine Produktion auch nur um

1 mbd zu erhéhen. AuRerhalb der Golf-
region verfiigt kein Land tber eine excess
capacity in dieser Groflenordnung. Der Irak
gibt zwar vor, eine Produktionskapazitit
von bis zu 10 mbd aufbauen zu kénnen,
doch selbst bei massiven Auslandsinvestitio-
nen in Produktion und Transport wiirde die
Wiedergewinnung einer Kapazitit von nur
4 mbd fiinf Jahre Zeit kosten.

Reservesituation

Spielt der Irak auf dem Weltmarkt derzeit
eine eher marginale Rolle, gilt dies nicht
fiir die Reservesituation und damit die
potentielle ldngerfristige Bedeutung des
Irak fiir die internationale Versorgung. Die
gesicherten Weltreserven an konventionel-
lem Ol werden auf 1050 Milliarden FaR (bb)
geschitzt. Irak hat daran mit 112,5 bb
einen Anteil von knapp 11%. Die maglichen
Reserven einbezogen, konnte Iraks Anteil
sogar noch hoher sein. Die Erschlie3ung
unkonventioneller Reserven kann wirt-
schaftlich nur zu einem Olpreis erfolgen,
der wesentlich héher ist als der aktuelle.
Dagegen 14Rt sich Iraks Ol zu besonders
niedrigen Kosten erschliefen. Solange

die OPEC den Preis ungefihr in der Band-
breite des von ihr gesetzten Korridors hélt
(zwischen 22 $ und 28 §), gibt es keine
Chance fiir eine wirtschaftliche Produktion
nichtkonventioneller Ole (Olschiefer, Ol-
sdnde etc.).

Die oben genannten fiinf Staaten am
Golf, die tiber 63% der gesicherten Welt-
reserven verfiigen, tragen gegenwartig nur
26% zur Weltproduktion bei. Das bedeutet,
daR ihre Olreserven nur langsam aufge-
braucht werden. Die statistische Lebens-
dauer, also das Verhéltnis von Reserven zu
aktueller Jahresproduktion (R/P-Faktor),

betrédgt 87 Jahre. Der entsprechende R/P-
Faktor fiir RulRland liegt bei 19 Jahren, fir
Nordamerika bei 10 und fiir Europa bei 8
Jahren. Da die fiinf Golfstaaten nicht nur
tber das grofRte Reservepotential verfiigen,
sondern ihr Ol auch zu weit unterdurch-
schnittlichen Kosten erschliefen kénnen,
besitzen sie betrdchtliche Moglichkeiten
zum (Rlick-) Gewinn von Weltmarktantei-
len. Die irakische Beteuerung, statt heute
2 mbd in Zukunft 10 mbd produzieren zu
konnen, ist weder von der Reservesituation
noch von der Kostenseite her als abwegig
zu betrachten. Langfristig kdnnte Irak zum
ernsthaften Konkurrenten Saudi-Arabiens
werden. Notwendig dafiir wiren allerdings
(bei attraktiven Rahmenbedingungen
durchaus gewinnbringende) ausldndische
Investitionen in zweistelliger Milliarden-
hohe und eine entsprechende Verteilung
der Produktionsquoten innerhalb der
OPEC. Letzteres konnte, um drastische
Ungleichgewichte in der OPEC zu vermei-
den, bei steigender Weltnachfrage besten-
falls tiber einen Zehn-Jahres-Zeitraum erfol-
gen. Denkbar wire aber auch, daf} sich ein
amerikanisch gesteuertes oder unabhéngi-
ges Irak dem Korsett der OPEC-Mengen-
begrenzung entzieht. Dann wiirde eine
drastische Produktionssteigerung zur Sen-
kung des Weltmarktpreises fiihren.

Preisentwicklung

Dem Olpreis wird gingigerweise eine hohe
Volatilitdt zugesprochen. Dafiir scheinen
die vielen Zacken im Kurvenverlauf der ver-
gangenen Jahrzehnte zu sprechen. Doch die
grofden Entwicklungslinien der letzten 30
Jahre zeigen, daf} die Stufen und Spriinge
durch wichtige politische und wirtschafts-
politische Ereignisse und Entwicklungen zu
erkldren sind: Der Jom-Kippur-Krieg 1973
hat das OPEC-Kartell erstmals zum Instru-
ment der Mengenbegrenzungen greifen
lassen. Der Olpreis stieg abrupt von ca. 3 §
auf 14 $ und verharrte bis Ende der 1970er
Jahre auf diesem Niveau. Der Iran-Irak-Krieg
1979 16ste den ndchsten Anstieg aus. Mit
dem 1980 erreichten Preisniveau von 39 $



war aber der Weltmarkt iiberreizt. Inzwi-
schen griffen ndmlich die nach der ersten
Olkrise initiierten Sparmafnahmen und
Investitionen in Olproduktionen aufRerhalb
der OPEC. Die Nachfrage nach OPEC-Ol sank
in der ersten Halfte der 1980er Jahre schnel-
ler, als die OPEC mit Mengenbegrenzungen
nachziehen konnte. Der Preis sank relativ
stetig bis 1985 auf 27 $. Und als die OPEC
Anfang 1986 ihre Mengenbegrenzungen
aufgab, stiirzte er auf einen Wert von 12 $.
Es folgten 13 Jahre, in denen alte und neue
Anbieter auf einem nunmehr wirklich
freien Markt um Anteile an einer wachsen-
den Nachfrage rangen. Der Olpreis betrug
im Durchschnitt 17 $.

Die kleinen Spriinge im Zeitraum
1986-1999 wurden von einem grofden in
den Schatten gestellt. Im Vorfeld und in
der heiflen Phase des Irak-Krieges 1990/91
iiberschritt der Preis kurzfristig die 30$-
Marke, um alsbald wieder auf das Niveau
von 17 $ abzusinken. Im Mirz 1999 wurde
sich die OPEC bewuft, daf’ die Nicht-OPEC-
Produzenten tiber keine Produktions-
reserven verfiigten, eine Mengenbegren-
zung der OPEC daher nicht durch die Uber-
nahme von Marktanteilen durch andere
aufgefangen wiirde. Das Instrument der
Mengenbegrenzung griff wieder. Der Preis
stieg im Jahr 2000 auf iiber 30 $. Doch aus
der Erfahrung der frithen 1980er Jahre zog
die OPEC die Lehre, daR ein Uberreizen des
Preises zur eigenen Entmachtung fiihrt.
Deshalb definierte das Kartell einen Korri-
dor fiir den »OPEC Basket Price« zwischen
22 $ und 28 $. Seit Herbst 2000 hilt die
OPEC den Olpreis in dieser Marge, mit Aus-
nahme der fiinf Monate zwischen dem
11. September 2001 und Februar 2002. An
zwei Tagen nach dem 11. September durch-
brach der Olpreis den Korridor nach oben,
dann stiirzte er nach unten ab, weil die
Nachfrage (reduzierter Flugverkehr etc.)
drastisch einbrach. Aus dieser Entwicklung
leitet sich ab:

» Die in den 80er und 90er Jahren ver-
lorene Herrschaft tiber die Olpreissteue-
rung hat die OPEC 1999 im Prinzip zurtck-
gewonnen. In »normalen Zeiten« hat sie

Steuerkapazititen, die ausreichen, ihr Preis-
ziel zu erreichen. Fir extreme Ereignisse
wie den ersten Irak-Krieg, den 11. Septem-
ber 2001 oder einen kiinftigen Irak-Krieg
reicht das Instrument der Mengenbegren-
zung oder -ausweitung nicht aus.

» Ereignisse von kurzer Dauer wie der Irak-
Krieg 1991 oder der 11. September ver-
ursachen nur eine befristete Abweichung
des Olpreises vom Normalwert. Ereignisse
von ldngerer Dauer (Iran-Irak-Krieg) oder
strukturelle Verdnderungen wie der Einsatz
der Kartellmacht der OPEC kénnen den Ol-
preis auf eine andere Preisstufe heben.

ODb ein Militdrschlag gegen den Irak den
Olpreis nachhaltig verindert, hingt also
vor allem davon ab, ob sich dieser Schlag
zeitlich und rdumlich dhnlich begrenzen
143t wie beim ersten Irak-Krieg 1991. Falls
er begrenzt bleibt, ist mit einem kurzfristig
kriftigen Anstieg des Olpreises zu rechnen.
Diejenigen werden kurzfristig und zusétz-
lich Nachfrage anmelden, die zum Schutz
vor Risiken gewissermalflen zu jedem Preis
ihre Lager auffiillen wollen. Dieser Effekt
tritt abgemildert bereits dann ein, wenn
sich — wie momentan - iiber lingere Zeit
ein Konfliktfall abzeichnet. Sobald das
Versorgungsrisiko als nicht mehr akut
betrachtet wird, folgt entsprechend eine
Nachfrage- und damit Preissenkung.

Wenn sich ein Krieg gegen den Irak auf
die Gesamtregion, vor allem aber auf Saudi-
Arabien ausweitete, bedeutete das aller-
dings eine Explosion des Olpreises und
damit einen gewaltigen Schock fiir die
Weltwirtschaft. Ein Ausfall der Produktion
Saudi-Arabiens koénnte nicht einmal durch
eine gemeinsame Anstrengung aller
iibrigen Olregionen der Welt ausgeglichen
werden. Zwar wiirde der Olpreis kaum, wie
gelegentlich prognostiziert wird, auf 100 $
pro Falk ansteigen, weil zu viele Nachfrager
schon bei einem niedrigeren Preis zah-
lungsunfihig wiirden. Doch wiirde eine
Verknappung des weltweiten Angebots um
das Exportvolumen Saudi-Arabiens und des
Irak und ein Anstieg des Olpreises auf 50 $
und mehr die Weltwirtschaft in einen
Abwirtsstrudel reiflen. Als erste wiren die
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Lander Ost- und Stidasiens betroffen, die
heute zwei Drittel des Golfols importieren.
Grundsitzlich bliebe von den drastischen
Auswirkungen einer solchen Angebotsliicke
niemand verschont. Praktisch alle Entwick-
lungsldnder wiirden zahlungsunfihig wer-
den, die westlichen Industrielinder wéren
in ihrer Abhdngigkeit vom Auf3enhandel
(Europa) und vom Kapitalimport (USA)
duRerst verwundbar.

Interessen von Olfirmen im Irak
Wiirde ein neues, von den USA legitimiertes
Regime im Irak besonders amerikanischen
Olunternehmen Nutzen bringen? Im Prin-
zip eher nein. US-Unternehmen sind seit
Ende der 1980er Jahren nicht mehr im Irak
titig, wahrend insbesondere russische, aber
auch franzoésische, chinesische, indische
und italienische Firmen nach dem Krieg
1991 Geschifte mit Irak abgeschlossen oder
zumindest Verhandlungen gefiihrt haben.
Russische Firmen haben dabei allerdings
auch betrdchtliche Verluste gemacht - Irak
schuldet Ruf3land oder russischen Firmen
ca. 10 Milliarden $. Die grof3en Geschifte
kamen wegen der UN-Sanktionen bisher
nicht zum Tragen. Die Firmen warten aber
auf die Gelegenheit, die getroffenen Verein-
barungen umzusetzen.

Entgegen einer verbreiteten Vermutung
148t sich empirisch kaum erhdrten, daf die
USA ihre politische Macht nutzen, um den
internationalen Wettbewerb zugunsten
amerikanischer Olfirmen auRer Kraft zu
setzen. In der Regel werden grole Projekte
ohnehin von multinationalen Konsortien
durchgefiihrt. Das gilt auch fiir die Projekte
in der benachbarten kaspischen Region. An
allen sind amerikanische Firmen beteiligt,
aber in keinem sind sie Konsortialfithrer
oder im Besitz der Mehrheitsanteile. Viel-
mehr zeigt gerade diese Region, dafk poli-
tische Interessen der USA und die Interes-
sen der Olunternehmen auseinanderklaffen
konnen und Washington auf die Unter-
nehmensinteressen wenig Riicksicht
nimmt. Im tibrigen wiirde eine drastische
Bevorzugung amerikanischer Unter-

nehmen, die den iblichen Spielregeln
zuwiderliefe, in dem Geflecht der multi-
nationalen Unternehmen grof3e Unruhe
auslosen. Und dies wiirde den USA ver-
mutlich mehr Schaden als Nutzen ein-
tragen. Nattirlich gilt, dafd in einem einiger-
malen rechtsstaatlich gefiihrten Irak fiir
Olunternehmen, auch fiir amerikanische,
wegen der giinstigen Kostenstruktur aufRer-
ordentlich lukrative Geschéfte gemacht
werden konnten. Eine bremsende Wirkung
wire am ehesten von der OPEC zu erwar-
ten, die eine drastische Anderung der iraki-
schen Produktionsquote zu verhindern
suchen wiirde.

Schluf3folgerungen

Unbestreitbar gibt es eindeutige Verbin-
dungslinien zwischen einer militdrischen
Intervention im Irak und dem Weltélmarkt.
Der Preis reagiert empfindlich auf Krisen-
meldungen, die Versorgungssicherheit ist
dann, aber auch nur dann gefihrdet, wenn
der Konflikt nicht auf den Irak begrenzt
werden kann. Eine Ausweitung insbesonde-
re auf Saudi-Arabien hitte verheerende
Folgen fiir die Weltwirtschaft. Daf§ die USA
die Intervention aus wirtschaftlichem Inter-
esse suchen, ist ganz unwahrscheinlich. Es
14Rt sich kein Szenario vorstellen, bei dem
amerikanische Firmen oder speziell die
amerikanische Olversorgung aus einem
Regimewechsel im Irak ibermdRig profi-
tieren sollte. Die Globalisierung des Ol-
marktes und der Unternehmen, die ihn
betreiben, ist nicht so leicht zuriickzudre-
hen. Im Interesse der Sicherheit der Ol-
versorgung zu einem bezahlbaren Preis
wire zu wiinschen, daf eine Intervention,
wenn sie denn erfolgt, schnell zum Ziel
fihrt und vor allem nicht weitere Lander
der Golfregion in Mitleidenschaft zieht.
Sonst wird es zu einer Krise der Weltwirt-
schaft kommen, wie sie die Welt nach 1945
auch nicht anndhernd gesehen hat.



	Einleitung
	Reservesituation
	Preisentwicklung
	Interessen von Ölfirmen im Irak
	Schlußfolgerungen

